
Pflanzen pflege, Düngung und Pflanzenschutz 

2) er xx H . Parteitag der ]( PdS U hat der sowjetischen Lalldwirtschaft den A uft1'ag erteilt, einen Übe rfluß an 
hochwertigen Nahnmgsmittelll zu schaffen. In gleicher W eise hat WALTER U LB RICHT vor dem 14. Plenum 
die N otwend'igkei t betont, die landwirtschaftlichen Erträge auch bei uns zu erhöhen. Unsere fortschritt liche L and­
technik kann dabei vielfältige Hilfe geben. So kommt z . B. der zweckmä,IJigen und möglichst komplexen lVlechanisie­
mng der Pflegearbeilen, der Düngung und der Schädlingsbekämpfung erhöhte Bedeutung zu. Ergibt sich doch da'raus 
Hicht ntl1' eine Steigeru.ng de" A rbei tsproduktiv-ität, sondern auch die angestrebte Ertragserhöhung wird wesentlich 
gefördert . 

Die anschließenden Aufsätze gehen auf diese Probleme eill. So weist Dipl,-Landw. K. HERRi\IA NN in seinem 
Beitrag über die Ackerbürste B 281 nach, daß der J~'insatz dieses Pflegegerätes auch auf Rieselland lohnend ist. 
Ein A utorenkollekhv der Lamlw. H ochschule Bernburg berichtet über Ergebni sse vo n Untersuchungen bei Pflege­
maßnahmen für den S ilornais, die sich auch auf die chemische Unkrautbekämpfung erstrecken. - Zu Fragen der 
Düngung wird in zwei B eiträgen von MI](ES/SPELINA und Dr. FIEDLER speziell auf die Düngung mit 
Ammoniaketlen sowohl irf der CSS R als au.ch bei uns eingegangen und dabei die mögliche l\lechanisierung beschrie­
ben. - I 'ng. H. DÜN ,\EBEIL gibt e.inan Cberblick auf die Entwicklung der Pflanzensch utzgeräte in der DDR, 
ergänzend dazu berichtet Gartenbauing. D. SCHWO BE speziell über den Obstbau. I ng. I. BA ](0 .5 vermittelt 
Prüfungsergebnisse ungarischer Vergleiehsuntersuchungen mit fünf PjlanzellschulzgfYliten verschiedener H erkunft 
und zieht daraus resultierende Schlußf olgerungen. 

A uJ dem VII. Deutschen Bauernkongreß werden die Fragm der E rtragssleigerung in der pflanzlich en Produhtio>l 
mit im lVIittelpunkt stehen. Die in den hier veröf/entlichten A ufsälzen enthaltenen Nlalerialien bringen dazu be­
achtenswerte und aktuelle H inweise. die auelt für die Praxis von B~de1l t ltng sind . Die Redaktion 

Dipl.-Landw. K. HERRMANN *) 
Mechanisierung der Pflegearbeiten 
mit der Ackerbürste B 281 auf Rieselland 

Den soz ia listischen Riesellandbetrieben im Magistratsbereich 
der Hauptstadt Berlin und im Bezirk Potsdam s ind im Rahmen 
des Siebenjahrplans umfa ngreiche Aufgaben be i der Ent­
wick lung der tieri schen P roduktion gestellt. Dabei hat die 
Erzeugung hoher Fu ttererträge, insbesondere Mais, auf Riese I­
la nd eine besondere Bedeutung. Gle ichzeitig hat der Be rline r 
Gemüsebau im Rahmen des Produktiollsgürtels für Ge müse 
und Obst um die Hauptstadt der DDR die Aufgabe, eine ko n­
tinuier liche lind abwechslungs reiche Versorg ung der Bevöl­
kerung der Hauptstadt mit Frise h- lind F ei ngemüse zu gewähr­
leiste n. 

Neben sorgfä ltiger Bodenbearbeitung, Düngu ng lind Sc häd ­
lingsbekäm pfun g kommt der U nkra utpekämpfung mit mecha ­
nischen Mitteln eine besondere Bedeutung zu. Durch zweck­
mäßigen Einsatz der Ackerbürste B 281 wird es mögl ich, be i 
der PlIege der Cemüsekulturen, R üben lind Kartoffeln sowie 
vor a llem a uch beim Grün- und Silomais die Schläge unkraut· 
frei zu halten und die Voraussetzu ng für hohe H ektarerträge 
zu scha ffen . 

Die Ackerbürste B 281 ist eine Neuentwicklung des VEB BBG 
Leipzig lind wird vom VEB Landmaschinenbau Gützkow/ 
Meck!. gefertigt, Sie ist ein Dreipunkt-Anbauger ä t , mit einer 
Arbe itsbreite von 5 m. Für den Transpqrt sind die Se iten­
felder de r Ackerbürste mit Hilfe der Hydra ulik des RS 09 und 
geringfügiger Handarbeit einklappbar, so daß die Transport­
breite 2,60 m beträgt (Bild 1) . Die Ackerbürste B 281 is t mit 
144 Federzinken a usgerüstet, die in el rei Reihen hintereina nder, 
jedoch \'ersetz t, angeordnet sind. Der Strichabstand be trägt 
3,5 cm, 

In elen Jahren 1960 und 196! wurden im Rahmen des For­
schun gsauftragt's "Mecha nisieru ng der Riese lla ndwirtschaft" 
ers te Erfahrungen beim E insatz der Ackerbürste B 281' auf 
Riesella nd gesammelt, Eine vorläufige Auswertung der 
Untersuchungen aus dem Jahre 1960 konnte bereits in einer 
Broschüre [1] vorgenommen werdell . In diesem Beitrag solIe Il 
insbesondcre die Erfah rungen aus dem J a hre 1961 der Praxis 
zugänglich gemocht werde n. 

IvIi t der Acke rbürste TI 28 1 wurde n im VEG Berlin- Falkenberg 
Mais-, Rüben-, nellan gesäte Luzerne-, Kohl -, Sellerie-, Porree­
uod Buschbohnenklilturen bearbeitet. 

.) In stit ut für Landwirtsc haftliches Masc hi nen - und Bauwesen der Hum ­
boldt-Uni\"ersität Berlin (Direktor: ProL Dr .- f ng. H . HEYDEj. 
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I. Einsatz der Ackerbürste im Mais .. , 

Bereits fünf Tage n ach de m Drillen wurde die .-\ckerbürste 
ers tmalig eingese t zt. Bei ei ne r Ge schwindigkeit des RS 09 von 
8 km/h wurde in der Durchführungszeit eine Fläche nleistung 
von durc hschn ittlich 1,7 ha/h erreic ht, Entsprechend der 
unterschied lishe n Größe der Riese ltafe ln von 0,16 b is 1,0 ha 
streuten die 'Werte \'on 1,28 bis 2,14 ha/ h o D ie dll rchsch nitt­
liche vVendezeit betrug 0,3 min für eine vVendung, Beim Wen ­
den wurde die Acke rbürste mit Hilfe der Hydralilik stets aus­
gehoben. Hebl man beim \Venden ni ch t aus. dann werde n 
Pflanzen ausgerissen, a ußerdem werden die Zinke n so s tark 
belastet, daß es zum Verbiegen ode r zum Bruch komme n kann. 

Im Abstand von jeweils acht Tage n wurde dann wiederum 
ge bürstet, Nachdem der Mais eine Bes tandshöhe von 15 cm 
erreich t hatte, wurde mit de m Anbau vicl fachgerät P 320 am 
RS 09 e rstmalig ge hac kt . In Abständen von jeweils 10 Tage n 
wu rde dann noch zwei- bis drei mal gebürste t . Bei 40 cm 
Bestandshöhe wurden die Pflegearbeiten mit der zweiten Hacke' 
beendet. 

Nach unse re n E rfahrunge n ist es bei g rößeren Pflanzen zweck­
mäßig, jede n zwei te n Zinke n herauszuschraube n oder zumin ­
dest an der Stelle, wo e ine Maispflan ze nreihe lieg t, einige 
Zinken herauszunehme n. Die hohe Flächenleis tung der Acker-

Bild 1. Ackerbü rs te 0 28 t wird VOll Trans port- in Arbeitsstellung ge br acht 
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, bürste von fast 2 halh ermöglichte es, aUe l'faisschläge termin­
gerecht und so oft zu bürsten , daß es zu keiner nennenswerten 
Verunkrautung kam . 

2. • .• in Futterrüben 

Nachdem die Rüben das zweite Blatt gebildet hatten, wurde 
die Ackerbürste in einem Winkel von 90°, also quer zu den 
Reihen, eingesetzt, Dadurch vernichtete sie die Unkraut­
pflänzchen und lichtete etwas die Rübenreihen, Vor allem 
wurde auch das Unkraut in den Reihen vernichtet. Das Ver­
einzeln von Hand ging schneller und leichter vor sich. Die 
Erfahrung zeigte, daß wir durchaus ein weiteres Mal, etwa 
im Abstand von acht Tagen, im Winkel von 45 0 hätten bürsten 
können, denn die Rüben standen nach dem ersten Einsatz der 
Ack~rbürste noch zu dicht. Leider standen für die Unter­
suchungen keine Ausdünnzinken zur Verfügung, Mit diesen wäre 
zweifellos schon beim einmaligen Einsatz eine bessere Arbeits­
güte erzielt worden. Wir arbeiteten beim Einsatz der Acker­
bürste in den Rübenbeständen mit einer Geschwindigkeit von 
.5 bis 6 kmlh und erzielten dabei in der Durchführungszeit 
Flächenleistungen von 1,02 bis 1,94 halh , im Durchschnitt 
1,3 ha/h. Die Wendezeit betrug 0,3 min. 

3. • •• in Luzerne ••• 

Sehr gute Dienste leistete die Ackerbürsteßuch bei der Pflege 
junger Luzernebestände, Die Luzerne wurde in Reihensaat 
gedrillt, Bei einer Pflanzenhöhe von 6 bis 8 cm setzten wir die 
:Ackerbürste ein. Die kleinen Unkrautpflänzchen zwischen und 
in den Luzernereihen wurden vernichtet, und darüber hinaus 
war die Bodenlockerung einer weiteren guten Entwicklung der 
Luzerne sehr dienlich . Die 'günstigste Arbeitsgeschwindigkeit 
beträgt 2,5 I;>is 3,0 kmlh (durchschnittliche Flächenleistung 
1 ha/h) , Bei höherer Arbeitsgeschwindigkeit wurden die 
jllngenLuzernepflanzen ZU sehr beschädigt. 

4. " • im Kohl ••• 

Nachdem die ersten ballierten Kohlpflanzen ausgepflanzt 
waren, setzten wir nach acht Tagen die Ackerbürste ein, 
mußten aber den Einsatz abbrechen, da sich die Zinken der 
A ckerbürste unmittelbar hinter die Ballen setzten und so 
Pflanze. samt Ballen aus der Erde rissen . 50% und mehr Ver­

' luste traten auf. Die Erdballen waren von Hand hergestellt und 
wiesen eine große Festigkeit auf. Die Erfahrungen lehren, daß 
die Erdtöpfe der Erdtopfballenpresse viel lockerer sind. Werden 
in diesen die Pflanzen pikiert und dann ausgepflanzt, so läßt 
der spätere Einsatz de r Ackerbürste eine ' wesentliche bessere 
Arbeitsgüte erwarten. Allerdings kann man dann nur die bal­
fierten Pflanzen bürsten, die mit der Pflanzmaschine gepflanzt 
sind, denn handgepflanzter Kohl sitzt in dem leichten RieseI­
boden zu locker. 

Auf allen anderen Schlägen , auf denen unballierte Pflanzen 
ausgepflanzt waren, war der Einsatz dcr Ackerbürste erfolg­
reich . Durch zwei- bis dreimaligen Einsat z in Abständen von 
rd . 10 Tagen und entsprechendes Hacken wurden die Schläge 
unkrautfrei gehalten, ertragsmindernde Beschädigungen an 
den Kulturpflanzen traten nicht auf. Auf einer Rieseltafel von 
0,25 ha wurden bis zu 10 Pflanzen nur dann ausgerissen, wenn 
sich an den Zinken Unkraut anhäufte , Der Traktorist kann 
durch rechtzeitiges Ausheben der Ackerbürste zur Reinigung 
.Pflanzenverluste und -beschädigungen völlig vermeiden. 

Wurde der Kohl mit der Pflanzmaschine PfI 5 gepflanzt, dann 
war es notwendig, vor der Ackerbürste die Hackmaschine ein­
.zusetzen, um die klei~en , von der Pflanz maschine verursachten 
Erdwälle zwischen den Pflanzenreihen zu beseitigen. 

Benutzte man die Ackerbürste acht Tage nach dem Pflanzen " 
mit der Maschine, dann wurden die Pflänzchen teilweise mit 
Erde verschüttet. Es ist daher besonders zweckmäßig, Hack­
'maschine und Ackerbürste im Wechsel . einzusetzen. Njl-ch 
unseren Erfahrungen hat sich die Arbeitsgeschwindigkeit von 
2,5 bis 4 km/h bei der Pflege von Kohlbeständen als am 
günstigsten erwiesen. Das Unkraut wurde so am besten ver­
nichtet, es traten weder Beschädigungen noch \ 'c rluste an 
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Kohlpflanzen auf. Di~ Wahl der jeweils richtigen' Arbeits­
geschwindigkeit hängt vom Zustand des Bodens (Lockerheits­
grad und Bodenfeuchtigkeit) und dem Entwicklungsstand des 
Kohls ab. Bei einer Geschwindigkeit von durchschnittlich 
3 km/h erreichten wir eine Flächenleistung von 1 ha/h, Die 
Streuungen um den Mittelwert lagen zwischen -0,2 halh und 
+ 0,7 ha/h . 

5 •.•• in Porree 'und Sellerie ••• 

Sehr positive Ergebnisse mit der Ackerbürste konnten wir 
auch bei der Pflege dieser Kulturen sam~ln. Der Porree 
wurde gepflanzt und beregnet. Bereits nach sechs Tagen 
wandten wir die Ackerbürste mit gutem Erfolg an. Der fest­
geschlagene Boden wurde aufgelockert und das Unkraut schon 
im Keimstadium vernichtet. Pflanzen wurden weder beschädigt 
noch herausgerissen, Hier war die Arbeitsgeschwindigkeit von 
2 bis 3,5 km/h am günstigsten. Es kommt besonders auf den 
sinnvollen Einsatz im Wechsel mit dem Vielfachgerät P 320 an. 
Nach den Erfahrungen sollte zunächst immer das Hackgerät 
und etwa zwei bis drei Tage später die Ackerbürste verwendet 
werden. Durch die Hackarbeit .wird der Boden besonders 
zwischen den R eihen tief gelockert. Läßt man dann zwei bis 
drei Tage später die Ackerbiirste folgen , so wird das Unkraut 
in den Reihen verhältnismäßig gut von den Zinken erfaßt und 
herausgerissen, da durch die Hackarbeit die Bodenkruste bis 
dicht an die Reihe gebrochen worden war. Während unserer 
Untersuchungen ist uns ein Fehler in dieser Richtung unter­
laufen. Der Sellerie z, B. wurde am 24. Mai gepflanzt. Am 
5, Juni wurde er erstmalig gehackt, und am 7. Juni folgte der 
e rste Bürstenstrich. Der günstigste Termin für die zweite Hacke 
und Bürste wurde von uns versäumt, 'Die zweite Bürste wurde 
erst am 24. Juni bei einem Unkrautbewuchs von 3 bis 6 cm 
gegeben. Auf die zweite Hacke wurde verzicp.tet, die Folge 
war, daß durch die dritte Hacke am 26. Juni und die dritte 
Bürste am 28. Juni der Bestand ohne Handarbeit nicht mehr 
zu säubern war. Dieses Beispiel soll beleuchten, wie wichtig 
die Einhaltung des richtigen ZeitpWlkts bei der Pflege mit der 
Ackerbürste ist. Bei Sellerie und Porree erreichten wir in de r 
Durchführungszeit eine durchschnittliche Flächenleistung von 
l,ll halh, wobei Schwankungen zwischen 0,85 und 1,62 halh 
auftraten. 

6. • •• und in Buschbohnen 

Im Rahmen der Unters~chungen wurden Pflegearbeiten mit 
de r Ackerbürste B 281 in Buschbohnen erst im Jahre 1961 
durchgeführt. Dabei wurden, wie bei den anderen Kulturen, 
sehr positive Ergebnisse erzielt. Die Arbeitsgeschwindigkeit 
sollte hier allerdings nicht über 2,5 km/h liegen. Die durch­
schnittliche Flächenleistung betrug 0,90 kmlh mit Schwan­
kungen zwischen 0,68 und 1,31 ha/h . Die Arbe.itsgüte übertraf 
alle Erwartungen (Bild 2), auf 25 m 2 wurden im Durchschnitt 
nur drei einzelne Bohnentriebe abgebrochen, was bei Busch­
bohnen unbedeutend' ist . 

Bild 2. Arbeitsbild der Ackerblirste beim Einsa tz in Buschbohnen 
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Bild 3 
Durc hsc hnit tliche 
Flä c he nleistu og be lm 
E ins atz der Acke r­
bü rste in versc hie­
de ne n Kulturen auf 
R ieselland . I Mais, 
II Futte rrü be n, III 
Sellerie, I V Kohl, 
V Buschbohnen 

7. Vorteile des Einsatzes der Ackerbürste auf Rieselland 

Du rch de n Einsatz der Ackerbü rst e auf Rieselland ergaben 
s ich folge nde Vorteile: 

7.1. Der An bau der Ackerbürs te an die Dreipunkt-Aufhängung 
des R S 09 und auch des R S 14/30 schafft eine große Manövrier­
fähi gkeit, die bei der Bewirtschaftung von Rieselland sehr 
bedeutsam ist . 

7.2. Die Rüs t- und Tra nsportzeiten liegen viel niedrige r als 
beim Unkrautstriegel. Das schnelle "In-Transport- und Ar­
beitsstellung-Bringen" ermög licht ein rasches Umset zen von 
einer Rieseltafel zur anderen . 

7.3. H ervorzuheben ist die vie lseitige E insatzmöglichkeit. Der 
große (,.e rätedurchgang (50 cm Zinke nhöhe) e rmöglicht die 
Anwendung au ch in hohe n Bt'ständen , vOr alle m bei Mais. 

7.4. Es wird bei richtige r Anwendun g bester Arbeitseffekt hin­
s ichtlich Bodenlocke rung und Unkrautvernichtung e rzielt. 
Beachtlich ist auch der se hr niedrig liege nde Beschädigungs­
grad an den Kulturpfla nzen. 

7.5. Unkräuter, vornehmlich Samenunkräuter, werden nicht 
nur zwischen den Re ihe n , sondern au ch innerhalb der Pfla n­
zenreihe n wirksam bekämpft . Dazu ko mmt eine vorteilha fte 
Bodenlockerung a uch inn erhalb der Pflanzenreihe. 

7.6. Die hohe Flächenleistung garantiert eine große Schlag­
kra ft und e rmöglicht es auf de n Be rline r Rieselfe lde rn, die 
H ac kkulturen s tets te r mingerecht zu pflegen (Bild 3). 

8. Zusammenfassung 

Es wird von den Erfahrunge n berichte t , die beim Einsa t z de r 
Acke rbürste in Grün- und Siloma is, Luze rne, Rüben, Kohl, 
Sellerie, Porree und B uschbohnen gemacht wurde n . Da bei 
wird bewiesen , daß sich-die Ac kerb ürs te als vielseitiges P flege­
ge rät auch in der Be rliner R ieselland wirtschaH bestens 
bewährt ha t. K ons truktive Eigenheite n (D re ipunktanbau a n 
Schle pper , hydraulisc hes Ein- und Ausheben sowie h ydra u­
lisch e R egulierung der Arbeits tie fe , schnelle r U mbau des 
Gerätes von Arbeits - 'in Transports teIlung und umgekehrt) 
lasseu die Ackerbürote fü r die R ieseltafe ln als besonde rs 
geeig net erscheinen. Außerdem wird gezeigt , d aß bei zweck­
mäßigem E insatz die Besc hädigungen und Verluste ge ringfügi g 
sind und de r breiten Anwendu ng de r Acke rbürste be i de n 
genannten K ulture n nichts im Wege s teht. UH LMANN [2) 
weist ebenfa lls nach , daß Bescbädigun gen an de n I( ulturpflan­
zen d urch die Acke rbürste un bedeute nd sind. 

Soll de r Einsab: de r Acke rbürste von Erfolg se in, dann sind 
be reits Bodenbearbeitung und Bes t ellung sehr sorg fältig d urch­
zuführen . Obwohl die ein ze lnen W erkzeugt rägerra hmen der 
Acke rbürs te B 281 am Grundra hme n fede rnd aufgehä ng t sind, 
ist das Geri t insgesa mt ziemlich s tarr und ka nn sich nicht a llen 
Bodenu nebenheiten a npassen . Damit alle Zinke n stets in de r 
ri chtigen Tiefe a rbeiten, mu ß de r Acker eben , ohne Furchen 
und 'Wälle se in. E ine weitere kons truktive Verbesserun g der 
Ackerbürste in bezug a uf eine hä ufigere Un te rteilung de r 
vVerI<zeugträgerrahmen würde sich g ünsti g a uf die Arb8i t aus­
wirken. 

D ie Erfahrung mit de r Ackerblirst e in den Jahre n 1960/ 1961 
im VEG Berlin-Fa lken berg hat gelehrt, daß ein v ielseitiger und 
breiter Einsatz unter de n Bed ingungen des Riesella ndes erfor­
derlic h und lohnend ist. 
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Or. B. HOFFMANN, KOT, Olpl.-Landw. H . MAINZ, 
Oipl.-Landw. M. WINZER") Zur Aussaat und Pflege von Sitomais 

In unseren LPG un d VEG traten in den vergange nen Jahren 
in sbesondere über die Aussaat und Pflege des Silornaises unter ­
schiedliche Meinun ge n auf. So wurde' a uf der einen Seite das 
Legen des Maises mit de r sowjetische n Maislege maschine 
SKG K-6 W im Quadratnes t ve rband a ngestrebt, a uf der a n­
deren Seite lagen Verbesserungsvorschläge vor, de n ll:Ia is wohl 
in Nestsaa t a uszubringen , jedoch bei W egfa ll des Knoten­
d ra htes auf das Q uadra t zu verzichten. Der a ngestrebte pflan­
zenph ysiologisehe Vo rte il der Nes tsaat blieb dadurch e rhalten, 
und ma n e rreichte eine höhere F lächenleis tung bei der Aussaa t . 
Des wei t ere n wurde a uch der S tandpunkt vertre ten , daß ma n 
nicht nur den Gr ün -, sonde rn a uch den Silomais o hne Verl ust e 
mit Drillmaschin en ausbringe n könne. 

E inheitliche Meinun gen bestanden darübe r, daß mit der Aussaat 
- gleich ",elchn Art - das Sp rit ze n mit dem \Vurzelhe rbizid 
VI 6658 ko mbiniert werde n mu D, um einen gesonderten Arbeits­
gang zU erspa ren . "'"enn a ue h im DDR -Nlaßstab noch n ich t 
genügend W 6658 vorhanckn ist , um säm tliche Fläche n, aueh 
bei Bandspritzu ng , zu be llandeln, so ist doch fas t ausna hms­
los diese I(om bination a ngewandt worden. 

'*) H ochschule für Landwjr tschaft Bern burg, I ns ti tu t für Mec hanis ie rung 
(Di re ktor: Dr . B . HOFF MANN). 
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I. Derzeitiger Stand in der Praxis 

Nach Unte rsll c/1Ungen des Instituts f ür Mech a nis ierung der 
H ochschule für La ndwirtsc haft Be rnburg w u rde n 1960 und 
1961 in 144 LPG und VEG der DDR in sgesamt 86G 9 ha Silo­
ma is a ngebaut . Davon wurden 3045 ha (~ 3:5% ) im Q uadrat­
ve rband ge legt . De r Res t wurde e ntweder in Nes tsaat ohne 
Q uadrata no rdnung oeler in Re ihe mit dN SKGI\-6 W ode r 
mit der Drillmaschine best ellt . 

Von. diesen 3045 ha ließe n sich insgesamt 1072 ha (~ 35 v. H .) 
quer lJearbeite n . Tatsächlich wurde n jedoch nur 78 1 ha 
(~ 73%) quer ge hackt . Das bedeutet , daß nu r in sgesamt 26% 
de r F läche n , die im Quadrat verband geleg t wurde n , quer 
bearbeite t worden sind, bzw. ma n hat 'wen ige r a ls 10% de r 
Gesamtmaisanba ufläche in Querrichtun g bearbeite t. 

In elen 144 Betriebe n wurde n 5237 ha ( ~ 60%) m it Wurzel­
he rbi zid \V 6658 ges pri t zt , davon 4234 ha (~ S I %) a ls Voll ­
spritzung und 1003 ha als Bands pritzung (C::= 19%). Im DDR­
Maßs tab wird dies jedoc h noch nicht die obe re Gre nze d a r­
st e llen. 

2. Hinweise zur Aussaat 

Von den DSG-Eetrieben werden a n eiie LPG und VEG je ha 
Maisanba ufläche genere ll 40 kg/ha Saa tg ut a usgf licfe rt. D abei 
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